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ober ©ee, am beften jebodj im fliefeenben, niemalä
in Sümpeln unb im oetftimpften SBaffer,*) oon
16° R. SBärme ab, furje 3eit oor bem grübftücf,
fnrj oor ober balb nadj Sonnenuntergang, ober 3

©tunben nadj ber Wabljeit, bei ooltftänbig abge«

fübltem Äörper, alfo niemalä mit Dolletn Wagen,**)
roenn man erfajöpft ift naaj Slnftrengungen, naaj
fajneUem ©eben, in lebbafter Sranfpiration, naaj
überbaftigem ©ntfleiben — unter fadjfunbiger Se«

aufftdjtigung genommen roerben, unb jroar obne
ober mit nur negatioem Sabefoftüm, roeil biefeä
im unb über bem SBaffer meift Unbequemliajfeiten
oerurfadjt. ©tirn, Sruft, SRacfen, Sldjfelböblen,
Herjgegenb muffen oorber befeuertet roerben, ebe

man ben ganjen Äörper fajnetl uub mit einem

Wale nntertaudjt, unb fann ber Slufentbalt im
SBaffer, je nadj ber fubjelttoen ©mpftnbung beä

Sabenben, je nadjbem bie Äörperfonftitution refie
ftenter unb bie Semperatur niebriger ober böber ift,
5 big 15 Winuten bauern. Seim ©intritt oon
groftgefübl mufe bag Saben fofort aufboren. SRadj

bem Saben gebe man fpajieren, fefee fid) aber nidjt
in'ä greie.

Slnftrengenbe unb lange fortgefefete ©ajroimm«
Übungen obne SRubepaufe finb babei ju unterlaffen,

©atnifonften Stuppen fn unmfttetbater Wabe ber ©ee obet be»

jfetjen Stuppen Äantonnement«quatt(ete fn beren nädjPet Wäf)e,

fo foüten biefelben wäbtenb ber Sommermonate beim paffenben

SBabeftranb, ber au« padjem, fn unmetfffdjcr Wefgung untet tem

SBaffetnfoeau pdj fottfc|enbtn ©antboben bePeben mup, ba«

«Baten fn offener ©ee nfdjt untctlaffcn. ©a« ©eebat witft fn

tteffadjet Sltfdjtung günpfg auf ben menfdjlfd)en Äötper efn:

1) butdj blc ©ttanbweUen, beten 3ntenPtät butdj SBfnbe, ©türme

unb burdj tfe ©tefltjeft ber ÄüPe gePcfgert wftt, tfe ganje
Äötpetobctpädje medjanlfdj refjent, fiottftent; 2) burdj tfe

nfetrige «Eempetatut, jumal fn golge be« fdjnetlen cntfdjloffcnen

Untertaudjen«, abfüljtenb, abfyärtenb, pärfent, unb 3) burdj ben

Äodjfaljgefjalt djemffdj refjent, ba« 9ter»enf»Pem umPlmment,
betebenb. ©fe ©tebäter pnb burdj ttjte turdjfdjtagente, tonlp«

rente SBirfung efn tjggfefnffdje« iWfttel jur SBorbeugung.

*) ©a« SBaten fn Sümpetn unb fn »erfumpftem SBaffer

übetljaupt fann bef ter SWenge ber In benfelben »erfyanbenen

©ttjmarojjer unb Sier tetfelben gefunbt)elt«fd)ätlfd) babutdj wet«

ben, tap befm unwifffütlfdjen ©djfuden »on SBaffer, jumal befm

Untertaudjen, <5(er mft bem SBaffer bem Äörper jugefüfjtt wet«

ben. Wodj gtöpet fp tfe ©efatjr, wenn man in efnem SIBaffet

batet, fn weldje« gälalfen, ©tetjaudje, alfo Slbottfnbatt, geleitet

werten, wie tenn überhaupt ©ajmufj unt Uncefnlfdjteft jut
Uebetttagung tet (Sfet unt tet Sinfänge »on ©djmaiofcein auf
SWenfdjen bauptfädjlidj betttagen.

**) SBet bem tjorijontat aupiegenben Unterleib in tet
©djwfmmPellung übt ba« SBaffer, unb bei ber butdj bfe fötpet.
lidjen «HnPrengungen beim ©djwfmmen notfjwenbtg gepefgetten

8ltljmung«fätjigfeft unb bem bamit »etbunbenen titfeten (Sfnatfjmen

ba« SwetdjfeH einen ©tud auf ten «Wagen au«. «Bet leetem

SWagen bleibt tiefet ©tud otjne golgen, fp abet ber SWagen ge«

füdt, fo fönnen burdj tie auf ben SWagen efnwirfenben 3nfutte,
jumal butdj bte fdjaufelnbe «Bewegung beim SffieHenfdjtag, Su«

fammenjfetjung be« SWagen«, Uebelfeft, Sötedjnelgung Ijet»orge.

lufen wetben, baturdj tet ©peffebtef, jumal bef einer Dfjn»

mad)t«anwant(ung, fn ben SWunt, SJcofe, ©djtunt unt »on ta
bei tet nädjpen (Sfnatfjmung butdj «£>tnetnfaugen in tfe Suft«

töbtenoeijwefgungen gelangen unt ter %et butdj ©tpidung
plöfelfd) fjetbefgefübtt wetben, wfe ba« »on Dr. SItaegelt tuidj
ben ©eftionäbefunb bei efnem unmfttelbat nadj bem Oenup »on

SWildj in'« «Baffet gefallenen Äinbe naajgewlefen ip (Statt füt
®efunbfjeft«pfi.ege).

toeil bann bag Saben nidjt ftärfetib, fonbern fdjroä«

djenb roirft unb Ieiajt ju Slutbuften Seranlaffung
geben fann. ©ag fdjerjroeife biäroetlen Ijinterrücfg
oorfommenbe gegenfeitige Untertaudjen barf bebufg

Sermeibung oon Unglücfäfäüen niajt geftattet

roerben/
(©eblufj folgt.)

2)er _»uffdjmicli, 3eitfa)rift für baä gefammte H«fs
befajtagäroefen. SRebigirt unter Witroirfung
tjeroorragenber gaajgenoffen oon Sl. 8 u n g «

ro i fe, Sefcblagälebrer unb Sorftanb ber Se«

fajlagäfdjmiebe ber srbierarjneifajule in ©reä<

ben. I. 3af)rgang, 1883. ©reäben, ®. ©djön*
felbä Serlugäbucb^anblung. Sßreiä 4 gr. per

Sabrgang.
©er erfte ^jabrgang ber monatliaj minbefteng

1 Sogen ftarf (grofe Oftao) erfajeinenben 3eitfajrift
ift jufatnmengefafet unb broajirt alä ein 200 ©eiten
ftarfeä unb mit 40 Slbbilbungen gejierteä Sud) im

Hanbel erfdjienen unb bilbet ein febr roertbooKeä

©lieb in ber Siteratur über baä Hufßefd)Iaggroefen.

Slbgefeljen oon ber grofeen finanjiellen Sragroeite
mufe bie grage eineä rationellen H"f&efcblagä jebem

Sferbebeftfeer unb ganj befonberg militärifajen Ärei«
fen auaj beäbalb roiajtig roerben, roeil befanntlid)
bie Seiftungäfäbigfeit ber Sferbe oielfadj oon einem

riajtigen Sefdjläg abbängt.
©ine gaajfdjrift, roeldje bie gortfdjritte im Huf*

befajlag jum ©emeingut maajen roill, ift nur ju
begrüfeen.

„©er Huffdjmteb" bringt in feinem erften 3abr«

gang bie neueren Slnfidjten über bie H«f^ättgfeit,
Sefajreibung oon neuen ©ifen unb Serbefferungen
aüer Slrt, Seljanblungen oon -^uffranftjeiten unb
roibmet oolle Slufmerffamfeit ber ©ntroieflung unb
bem SrüfuugSroefen Don Sefdjlagfajmieben.

„©er Hnffdjntieb" fann überall beftenä empfoblen
roerben, um fo mebr alä bie SRamen ber Witarbei«
ter unb bie SRebaftton reiajlidj bürgen für eine ge«

funbe gor tentroief lung biefet 3eitfa)ri[t. Z,

©ibgenoffenf^ttft.

— (©ajtefjprämten) pnb »om eibg. SDcllitätbepattement (auf
@tunb bc« SJltt. 6 ber SBetottnung betreffenb götbcmng be« fiel«

willigen ©djfefj-oefen« »om 16. SWätj 1883) folgenben ©djfefj»

»etclnen juerfannt worben:

I. ©ettptämlen: a) »on 80 gt.: 1. an ben getbfdjü^enoetcin

gluntetn füt wfebeibottc« ©urdjfübten »on 83ebfngung«fdjfefjen,

butdj gute ©djiefjtomptabllltät au«gewfefen unb mft ben bödjPen

Steffetetgcbnlffen aüet mitlonfuttitenben SBeteine; 2. an bie

©djüfcengefetlfdjaft SBfntettbut füt efn gut butdjgcfübtte« unb

butdj gute Säjftpfomptabflftät au«gcwfefenc« «Betfngungäfdjtefjen

mit Ijofjen Stefferetgebnfffen; 3. an ten Untetofpjfet«»etc(n ber

©tabt «Bern füt ein gut turdjgefübrte« unt butd) gute €djuf)«
fomptabllftät au«gewfefene« S8etfngung«fdjfepen; 4. an ten 3n*
fantetfeoereln Sug für ein unter fdjwiertgen SBetbältnlffen butdj«

gefübttc«, burdj gute Äomptabflftät au«gcwlefene« «Bebfngung««

fdjfepen mft fetjr gutem 9ßtäjfpon«tefuttat; 5. an tte 3ugenb«

fdjüfcengefellfdjaft SfSfäfpfon füt ein gut burdjgtfübtte«, mft Äa«

bettengewetiten gefajoffenc« «8ebfngung«fdjfepen, al« febt nadj«

afjmen«wettlje Seiftung füt Sünglfnge, weldje ba« mftftätppidjtige
SJlltet nodj nidjt ettcidjt baben, jut SSufmuntetung. b) »on

60 gt.: an ben freien Sdjlep»eteln SSlarau füt ein SBebtngung««
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oder See, am besten jedoch im fließenden, niemals
in Tümpeln und im versumpften Wasser,*) von
16° R. Wärme ab, kurze Zeit vor dem Frühstück,

kurz vor oder bald nach Sonnenuntergang, oder 3

Stunden nach der Mahlzeit, bei vollständig
abgekühltem Körper, also niemals mit vollem Magen,**)
wenn man erschöpft ist nach Anstrengungen, nach

schnellem Gehen, in lebhafter Transpiration, nach

überhastigem Entkleiden — unter sachkundiger Be»

aufsichtigung genommen werden, und zwar ohne

oder mit nur negativem Badekostüm, weil dieses

im und über dem Wasser meist Unbequemlichkeiten
verursacht. Stirn, Brust, Nacken, Achselhöhlen,

Herzgegend müssen vorher befeuchtet werden, ehe

man den ganzen Körper schnell und mit einem

Male untertaucht, und kann der Aufenthalt im
Wasser, je nach der subjektiven Empfindung des

Bydenden, je nachdem die Körperkonstilution resi«

stenter und die Temperatur niedriger oder höher ist,

5 bis 15 Minuten dauern. Beim Eintritt von
Frostgefühl muß das Baden sofort aufhören. Nach
dem Baden gehe man spazieren, setze sich aber nicht

in's Freie.
Anstrengende und lange fortgesetzte Schwimm»

Übungen ohne Ruhepause sind dabei zu Unterlasten,

Garntsontren Truppen in unmittelbarer Nähe der See oder be»

ziehen Truppen KantonnementSquaritere in deren nächster Nähe,
so sollten dieselben während der Sommermonate betm passenden

Badestrand, der auê flachem, in unmerklicher Neigung unter dem

Wasserniveau sich fortsetzenden Sandboden bestehen muß, das

Baden in offener See ntcht unterlassen. Das Seebad wtrkt tn

dreifacher Richtung günstig auf den menschlichen Körper ein:

1) durch die Strandwellen, deren Intensität durch Winde, Stürme
und durch die Steilheit der Küste gesteigert wtrd, dte ganze

Körperoberfläche mechanisch reizend, frottirend; 2) durch dte

niedrige Temperatur, zumal tn Folge des schnellen entschlossenen

Untertauchens, abkühlend, abhärtend, stärkend, und 3) durch den

Kochsalzgehalt chemisch reizend, das Nervensystem umstimmend,
belebend. Die Seebäder sind durch ihre durchschlagende, tonisi»

rende Wirkung ein hygieinisches Mittel zur Vorbeugung.

*) Das Baden in Tümpeln und in versumpftem Wasser

überhaupt kaun bei der Menge der in denselben vorhandenen

Schmarotzer und Eier derselben gesundheitsschädlich dadurch wer»

den, daß beim unwillkürlichen Schlucken von Wasser, zumal beim

Untertauchen, Eier mit dem Wasser dem Körper zugeführt wer»

den. Noch größer ist die Gefahr, wenn man in etnem Wasser

badet, in welches Fäkalien, Sieljauche, also Abortinhalt, geleitet

werden, wie denn überhaupt Schmutz uud Unretnltchkeit zur
Uebertraguitg dcr Eler und der Anfänge von Schmarotzern auf
Menschen hauptsächlich beilragen.

**) Bet dem horizontal aufliegenden Unterleib tn der

Schwtmmstellung übt das Wasser, und bet der durch die körper,

lichen Anstrengungen beim Schwimmen nothwendig gesteigerten

Athmungsfähigkett und dem damit verbundenen tieferen Einathmen
das Zwerchfell einen Druck auf den Magen aus. Bei leerem

Magen bleibt dteser Druck ohne Folgen, ist aber der Magen
gefüllt, so können durch die auf den Magen einwirkenden Insulte,
zumal durch dtc schaukelnde Bewegung beim Wellenschlag,

Zusammenziehung des MagenS, Uebelkett, Brechneigung hervorge.

rufen werden, dadurch der Speisedrei, zumal bei etner Ohn»

Machtsanwandlung, in den Mund, Nase, Schlund und »on da

bei der nächsten Etnathmung durch Hinetnsaugen in die Luft»

röbrenverzmetgungen gelangen und der Tod durch Erstickung

plötzlich herbeigeführt werden, wie das »on Dr. Naegeli durch

den Sektionsbefund bet einem unmittelbar nach dem Genuß »on

Milch in'S Wasser gefallenen Kinde nachgewiesen ist (Blatt für
Gesundheitspflege).

weil dann das Baden nicht stärkend, sondern schwä«

chend wirkt und leicht zu Bluthusten Veranlassung

geben kann. Das scherzweise bisweilen hinterrücks
vorkommende gegenseitige Untertauchen darf behufs

Vermeidung von Unglücksfällen nicht gestattet

merden."
(Schluß folgt.)

Der Hufschmied, Zeitschrift sür das gesammte Hnf-
beschlagswesen. Redigirt unter Mitwirkung
hervorragender Fachgenosfen von A. Lung»
mitz, Beschlagslehrer und Vorstand der Be»

schlagsschmiede der Thierarzneischule in Dres'
den. I. Jahrgang. 1883. Dresden, G. Schön-

felds Verlagsbuchhandlung. Preis 4 Fr. per

Jahrgang.
Der erste Jahrgang der monatlich mindestens

1 Bogen stark (groß Oktav) erscheinenden Zeitschrift
ist zusammengefaßt und brochirt als ein 200 Seiten
starkes »nd mit 40 Abbildungen geziertes Buch im

Handel erschienen und bildet ein sehr werthvolles
Glied in der Literatur über das Hufbeschlagswesen.

Abgesehen von der großen finanziellen Tragweite
muß die Frage eines rationellen Hufbeschlags jedem

Pferdebesitzer und ganz besonders militärischen Krei«
sen auch deshalb wichtig werden, weil bekanntlich
die Leistungsfähigkeit der Pferde vielfach von einem

richtigen Beschlag abhängt.
Eine Fachschrift, welche die Fortschritte im

Hufbeschlag zum Gemeingut machen will, ist nur zu

begrüßen.

.Der Hufschmied" bringt in seinem ersten Jahrgang

die neueren Ansichten über die Hufthättgkeit,
Beschreibung von neuen Eisen und Verbesterungen
aller Art, Behandlungen von Hufkrankheiten und
widmet volle Aufmerksamkeit der Entwicklung und
dem Prüfungswesen von Beschlagschmieden.

„Der Hufschmied" kann überall bestens empfohlen
merden, um so mehr als die Namen der Mitarbeiter

und die Redaktion reichlich bürgen für eine

gesunde Fortentwicklung dieser Zeitschrist. 2.

Eidgenossenschast.

— (Schießprämien) sind vom cidg. Milttärdepartement (auf
Grund des Art. 6 der Verordnung betreffend Förderung des frei»

willigen Schieß Uesens »om 16. März 1333) folgenden Schieß»

»ereinen zuerkannt worden:

l. Geldprämien: a) »on 8t) Fr.: 1. an den Feldschützenverein

Fluntern für wiederholtes Durchführen von Bedingungsschteßen,

durch gute SchießkomptabtlitZt ausgewiesen und mit den höchsten

Trefferergcbnissen allcr mitkonkurrircnden Vereine; 2. an die

Schützengesellschaft Wintcrthur für ein gut durchgcführtcS und

durch gute Schießkomptabiliiät ausgewiesenes BedingungSschicßcu

mit hohen Trefferergebnisscn; 3. an den UntervffizierSvercin der

Stadt Bern für etn gut durchgeführte« und durch gute Schuß»

komptabilität ausgewiesenes Bedtngungsschießen; 4. an den In-
fantcrteverein Zug für cin untcr schwierigen Verbältntssen

durchgeführte«, durch gute Komptabilität ausgewiesenes Bedingung«»

schießen mit schr gutem PräztsionSresultat; d. an die Jugend-

schützcngesellschaft Pfäffikon für ein gut durchgeführtes, mit Ka-

dettengcwchrcn geschossene« Bedingungsschteßen, als sehr nach»

ahmenêwerthe Leistung für Jünglinge, melche das militärpflichtige
Alter noch ntcht erreicht haben, zur Aufmunterung, d) von

60 Fr. : an den freien Schießvercin Aarau für etn Bedingung«»
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fdjlcfjcn unt für ein ©djiepen auf unbefannte ©ipanj. c) »on
50 gl.: an bfe ©djüfeengefellfdjaft S8at«tbal für efn «Bedingung««

fdjfcpen. d) »on 40 gt.: an tfe gelbfdjüfcenpffetlfdjaft SBölten

füt ein S8etingung«fdjtepen; an ten Untetofpjletäoerefn gtelbutg
füt gut geleitete milltätlfdje Uebungen, »erbunten mit ©djiepen
auf unbefannte ©iffanj; an bie gelbfdjüfcengefeflfdjaften ®adj<

nang, ©ertifon, 3«Ufon unt ©trap füt eine gemelnfame gut
geleitete mllftätffdje Uebung unb bejüglfdjc -BetfdjtetPattung. e)
»on 30 gl.: an bfe ©rütlUgcttfdjütiengcfellfdjaft SBfntcttljut füt
eine gut geleitete, mtt ©djfepen »erbuntene mitftäiffdjc Uebung
unb füt guten «Betfdjt; an ben gefbfcbüfcensercfn Gffiut füt eine

inptuftfoe militärifdje Uebung mit ©djiepen unt für guten SBe«

rfdjt batüber. — 3m ©anjen 12 prämfrte ©djfep»etefne.

II. ©bifnmelbungcn: 1. an ten Untetofpjtet«»ctefn ülatau;
2. an ten ©djüjsensetefn gcl«betg unt 3. an ten SBefjwerefn

©fdjotjmatt für tfe »on Itjnen abgebaftenen mffftärffdjcn Uebun«

gen, »erbunten mit ©djfepen.

— ((Seneralüefe&l für bie äcntralfajute n, 1884.)
©auer tet ©djule. (Sintüden tet ©djület: 24. gebtuat,

Wadjmittag« 4 U$i. (Sntlaffung ter ©djüler: 6. Sjtptll, SBor«

mittag«.
Äommanbo unt ©djulpab. ©djutfommantant: Dbctff SRu«

tolf, DberfnPtuftot ber Snfanterie. ©teUoerttttet: Dbetfflfeut.
te la SRioe, 3nfftuftoi I. Älaffe tci Snfanterfe. ©djulabfutant:
ajauptm. gabtläntet, ©eftetät tc« DbetlnPtuftot« bei Snfante«
tfe. Ätieg«fommfffät: Dberft Sßaulf, •piajfommfffät fn S$un.
?lrjt: SWafot Dr. SJtau, Spia&arjt. ifSlanton : @. Sünbre«. Srom«

petet: 1 Srompeter »on SBern.

Sefjrpetfonal. gut Ätfeg«gefdjfdjtc unb SWflitätotganifatfon:
DbetP SRubolf. gut Saftif, «Wtlttätotganffattoit unb SWllität«

geogtaptjle: Oberftlieut. be la SRioe; @tab«major SBafjmet, 3n.
Ptuftoi I. Älaffe tet 3nfantetfc. gut Särtltletfefenntntp: Dbctff;
Iteut. Hebbel, Snptuftot I. Älaffe bet «ättftletfe; SWafor Sßagan,

3nfftuftoi II. Äfaffe ber Slrttlleite. gut gelbbefeffigung, Ser.
tofntcfjte unt Äartenlefen: ©eniebauptm. Äellei fn ajottfngen.
gut atmfniPtatfon: Dbetplteut. Dlbtedjt, 3nPtuftot I. Äfaffe

bet S8etwattung«ttuppen. gür ten SReftuntettfdjt: SWajot ©öfj,
Snptuftot II. Älaffe ter Slrtttterie. gut ben gedjt» unb ©djiep«

unterrldjt: #ouptm. SJkcbff, 3npruftoi n. Älaffe tet IV. ©I,
»ipon.

Dtganifatlon bet ©djule. ©ie ©djule wftt fn efne Äom«

pagnie mtt jwef Untciabtbeflungen, einet ftanjöpfdjen unt einet

teutfdjen Ätaffe eingetbeftt.
Slu« tet Saljl bet DfPjfete werben fewellen bejefdjnet: efn

Äompagniedjef unb jwei ©e(tion«djef«.
(Sin ©tenpwedjfel pntet alle SWontage ftatt.
©fe ben üttjutanten gepellten SRegfepferbe fjaben in ten etpen

4 SBodjen audj al« ©djutpfetbe ju bienen.

Sßon bei 5. SBodje an wetten aüe ©djütet beritten gemadjt.
SBefotbung, Untetfunft unb SBetpffegung. ©fe ©djület erfjat«

ten ben fn § 115 be« S8etwaltung«ieglement« bePtmmten ©djul»
fotb, weldjer ben 29. gebruar, 10., 20. unb 31. SWärj unb am

legten ©fenfftage au4bejab.lt wftb.
Sllle Sbellnebmet wetben in bet Äafetne untetgebtadjt.

grütjffüd unb SWittageffen wetben »etaffotbitt. ©et SWittag««

tlfdj IP obllgatotlfd).
-Bejüglidj tet Sluätfdjtung tet SBebfentcncntfdjäbfgung gilt fo!«

gtnte Beifügung te« fdjweij. SWflitätcepattemeni«:
1. Dfpjiete, wetdje eigene Sßfetbe unt eigene «Bebfenten

mftbtlngen, bejiefjen tfe teglementaiffdje SBebfentenoergütung.
2. ©ämmtliaje in tle ©djule gepellten SRegfepfeibc wetten »on

SJtegfewätttrn beforgt unb wetten tiefe lefcteteu auf SReajnung tec

©djule befoltet.

Sage«ottnung. 5l/a Ufjt Sagwadje.

674—V/t Ulji Unterridjt.
774—8 Uf)r grübPüd.

8—1172 Ubr Unterrfdjt.
ll.ss Ubr SRappott, ju weldjem erfdjcinen tfe Ijieju bejefdjne«

ten 3nPiuftoten, bet ©djulabfutant unb tet Äompagnfedjef.

2—672 bejw. 7 Ufjt Untettfdjt.
11 Ufjt Sjßotfjeipunte.

©lenffanjug. 3um Untetridjt: «Duattfetanjug.
3um 9lu«gctjen übet SWittag : ©lenffanjug mit §ut.
3um 2lu«rürtcn unb jum S2lu«gefjen am SJtbcnt: ©icnPanjug

mft SWüfce.

Urlaub. (Sin allgemeiner ttttaub wftb »om 15. SWätj SWft«

tag« bf« 17. SWätj SWittag« 12 Utjt ettfjellt,
©onff fönnen Utlaub«gefiidjc nut in ganj befonbet« btlngen=

ben gälten betüdpdjtlgt werben.

«Bern, ben 18. gebruat 1884.

©ei Dbctfnfftuftot bet 3nfantctfc:
SR u b 0 I f.

- (Untetria)ti?planfitr&ie3entrolfujuleiil884.) (söom

fdjweij. SWIlitäibepartemtnt genehmigt.)

I. ©auet tet ©djule (24. gebtuat bf« 6. Slpril) 4t Sage,

tjfeson ab 5 Sonntage, beten SBotmfttagdffunten tbcfl«

ju Unteitfcfjt, tfjeit« ju Sßtüfungen, SRepetfttonen

unt fdjtffttidjen SJltbeften »erwenoet wetten unb

2 3nfpeftfon«tage 7 »

S!trbeft«tage 34

k 8 Stunben — 272 Untetifajt«Punbcn.

©et butdj ben Utfaub fn bet SWttte bet ©djule au«faUcnbe

Untettldjt tP fn geefgnetet SBeife wfebet efajubtfngen.

II. ©cm Untettfdjte getjt eine «Prüfung über ben ©tanbpunft

tet mtlltätffdjen Sln«biltung bet ©djütet »otan ©lefe Sßrü«

fung erpicdt pdj auf:
1. Saftif ((Sretjterreglemente u. ©idjetbelt«tienff) 3 ©tunten.
2,

3.

4,

5.

IV»
1

17.
1

Äattenfefcn unt ©eograptjte tet ©djwefj

SWilltätotganffatfon

fiöfen einer fdjrtftlidjen Aufgabe

Steiten

8 ©tunben.

III. Untettfdjt«ptogtamm. a) Sbeotcttfdjer Unterridjt.

1. Saftif bet btei SBaffen, inbegriffen 12 ©tunten
SJlttlHetlefenntnip unt einige ©tunben SWtlf»

tätotganifation 60 ©tunben.

2. Ätieg«gcfd)idjte 26

3. Äattenlcfen, Sertafnletjte, ©eograptjle .22 „
4. SPionnieiatbciten, geltbefeffigung .12
5. SBeiwaltung 8 „

Sfjeotctlfcfjet Untettfdjt 128 ©tunben.

b) SPtattffdjct Untettldjt.
1. SfStalttfdje Uebungen: ©rerjierübungen, tafttfebe

Uebungen tm Settain, SRtfognoSjiten, Äat«

tenlefen im Settain SCfonnletatbeiten, SHe«

»ol»etfdjlepen, SBelwofjnung an ben ©djfcp«

Übungen tet Slttftletfe, SBepdjtigung tet 2R(tt«

tät«@tabllffemente unb Ätleg«fubtwerfe 76 ©tunten.

2. SRelten 30

3. g'djten unt SPrloatatbcften • 30
,_

SPraftlfdjet Unterridjt 136 ©tunten.

©a tie Senttalfdjule II einetfett« unt bauptfädjlidj tfe 3n«

fantetfebauptteute fn tet gütjtung bet Snfantetfefompagnfe atl«

feitig auäjubilbcn bejwedt, anbeietfelt« aber ibnen audj efn mög«

IfdJP »otte« SBerpänbnip für bie gübrung be« 3nfantetfebatalKon«

beijubtlngen pdj befttebt unb pe aupetbem nodj fn bfe SBerbäft«

nfffe tet Stuppenfüljtung gemtfdjtct ffietafdjcmente angemeffen

einjufüf|ten fudjt, fo wftb ber Unterrldjt ter einjelnen fiefjrfäajet

folgenbe SWatetten ju umfaffen baben.

1. Saftif. a) Sb/otetlfdjet Sfjetl. SBetooltPänbigung ber

Äenntniffe fn ter ffitemcntartafttf ter tret SBaffen. ©tunt«,
SWanöotlt» unt ®efedjt«fotmattonen tet Äompagnie, te« SBataftlon«,

be« SRegiment« unt ter SBtigate. ©Inläplfdj tie (SefedjWmetfjote

bet Äompagnie unb be« SBataftlon« untet fpejteUet «£ei»otbebung

bei ©tunbfäfce bet neuem geuettaftit. gelbbienft. Sofalgefedjte.

SWit bem taftifdjen Untcitfdjte wftb berfenige über bie fdjwel«

jetffibe «§eete«oiganlfatfon (flefje audj 3<ffet 2, 5 unb 6 fjfenadj),

fowfe efne Söergfefdjung ber ©lieberung te« fdjwefj. «#eere« mit
berjenfgen ber SJtadjbarffaaten angemeffen »etbnnbcn. ©pcjfetl ift
ba« Unterridjt«» unt S8eföttetung«wcfen bet fdjweij. SÄimce ju
bemänteln.
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schießen und für ein Schießen auf unbekannte Distanz, e) von
dl) Fr. : an die Schützengesellschaft BalSthal für ein Bedingung«'
schießen, à) »on 40 Fr.: an die Feldschützengescllschaft Böllen
für ein Bedingungsschteßen? an den UntcrofsizierSvcrcin Freiburg
für gut geleitete militärische Uebungen, verbunden mit Schießen

auf unbekarmtc Distanz; an die Feldschützengesellschaften Gach-

nang, Gerlikon, Jslikon und Straß für eine gemeinsame gut
geleitete militärische Uebung und bezügliche Berichterstattung, e)
von 30 Fr. : an die Grütli-Fcldschützengescllschaft Wintcrthur für
eine gut geleitete, mit Schießen verbundene militärische Uebung
und für guten Bericht; an den Feldschützenvercin Chur für eine

instruktive militärische Uebung mit Schießen und für gutcn Be»

richt darüber. — Im Ganzen 12 xrämirte Schießvereine.

II. Ehrenmeldungcn: 1. an den UritcroffizterSvcrctn Aarau;
2. an den Schützenverein Felsberg und 3. an dcn Wehrvereln

Escholzmatt für die »on ihnen abgehaltenen militärischen Uebun»

gen, Verbunden mit Schießen.

— (Generalbefehl für die Zentralschule n, 1884.)
Dauer rer Schule. Einrücken der Schüler: 24. Februar,

Nachmittags 4 Uhr. Entlassung der Schüler: 6. April,
Vormittags.

Kommando und Schulstab. Schulkommandant! Oberst
Rudolf, Oberinstruktor der Jnfanteric. Stellvertreter: Oberstlieut.
de la Rive, Jnstruktor I. Klasse der Infanterie. Schuladjutant:
Hauptm. Fahrländer, Sekretär de« Oberinstruktors der Infanterie.

Krtegskommissär: Oberft Pauli, Platzkommissär in Thun.
Arzt: Major vr. Rou, Platzarzt. Planton: E. Andres. Trorn»

peter: 1 Trompeter von Bern.
Lehrpersonal. Für Kriegsgeschichte und Militärorganisation:

Oberft Rudolf. Für Taktik, Militärorgantsatton und Militär-
géographie: Oberstlieut. de la Rise ; Stabsmajvr Waßmer, In,
struktvr I. Klassc der Jnfanteric. Für Arlillerickenntniß: Obcrst-
lteut. Hebbel, Jnstruktor I. Klasse der Artillerie; Major Pagan,
Jnstruktor II. Klasse der Artillerie. Für Feldbefestigung, Ter,
rainlchre und Kortenlescn: Geniehauxtm. Keller tn Hotttngen.
Für Administration: Oberstlieut. Olbrecht, Jnstruktor I. Klasse

der VerwaltungStruppen. Für den Reitunterricht: Major Götz,

Jnstruktor II. Klasse der Artillerie. Für den Fecht- und

Schießunterricht: Hauptm. Probst, Jnstruktor II. Klasse der IV.
Division.

Organisation dcr Schule. Die Schule wird in etne

Kompagnie mtt zwei Unterabtheilungen, etner französische» und einer

deutschen Klasse eingetheilt.
AuS der Zahl der Ofsiziere werden jeweilen bezeichnet: ein

Kompagniechef und zwei SekttonSchess.

Ein Dienstwechsel findet alle Montage statt.

Die den Adjutanten gestellte» Regtepferde haben in den ersten

4 Wochen auch als Schulpferde zu dienen.

Von der b. Woche an werken alle Schüler beritten gemacht.

Besoldung, Unterkunft und Verpflegung. Dte Schüler erhalten

den tn § IIb des Vermaltungsreglements bestimmten Schulsold,

welcher den 29. Februar, 10., 20. und 31. März und am

letzten Dienfttage ausbezahlt wtrd.
Alle Theilnchmer werden in der Kaserne untergebracht.

Frühstück und Wittagessen werden »erakkordirt. Der Mittags-
tisch ist obligatorisch.

Bezüglich der Ausrichtung der Bedientenentschädigung gtlt
folgende Verfügung des schweiz. Militärdepartements:

1. Offiziere, welche eigene Pferde und eigene Bedienten

mitbringen, beziehen die reglementartsche Bedtentenvergütung.
2. Sämmtliche in die Schule gestellten Negicpferdc werden »on

Regiewärtern besorgt und werten diese letztereu auf Rechnung dee

Schule besoldet.

Tagesordnung, d'/« Uhr Tagwache,

6'/t—?V«. Uhr Unterricht.

7'/.—8 Uhr Frühstück.

8—11'/s Uhr Unterricht.
11.2° Uhr Rapport, zu welchem erscheinen dic htezu bezeichneten

Jnstruktoren, der Schuladjutant und der Kompagniechef.

2—t>'/2 bezw. 7 Uhr Unterricht.
11 Uhr Polizeistunde.

Dienstanzug. Zum Unterricht: Quartieranzug.
Zum Ausgehen über Mittag: Dienstanzug mit Hut.
Zum Ausrücken und zum Ausgehen am Abend: Dienstanzug

mit Mützc.
Urlaub. Ein allgemeiner Urlaub wird »om 15. März Mit»

tags bis 17. März Mittags 12 Uhr ertheilt.
Sonst können Urlaubsgesuche nur in ganz besonders dringenden

Fällen berücksichtigt werden.

Bern, dcn 18. Februar 1384.

Der Oberinstruktor der Infanterie:
Rudolf.

- (Unterrichtsplan für die Zentralschule Ii 1884.) (Bom
schweiz. Militärdepartemcnt genehmigt.)

I. Dauer der Schule <24. Februar bis 6. April) 4l Tage,

hteson ab d Sonntage, deren Vormittagsstunden theils

zu Unterricht, theils zu Prüfungen, Repetittonen

und schriftlichen Arbeiten »erwendet «erden und

2 Jnspektionstage 7 »

Arbeitstage 34

à 8 Stunden 272 Unterrichtsstunden.

Der durch den Urlaub in der Mitte der Schule ausfallende

Unterricht ist in geeigneter Weise wieder einzubringen.

II. Dem Unterrichte gcht cine Prüfung über den Standpunkt

der milttärtschen Ausbildung der Schüler »oran Diese Prüfung

erstrcckt sich auf:
l. Taktik (Exerzierreglement« u. Sicherheitsdienst) 3 Stunden.

2,

3,

4.

5.

1'/>
1

l'/.
1

Kartenlesen und Geographie der Schweiz

Milttärorganisation
Lösen etner schriftlichen Aufgabe

Retten

8 Stunden.

III. UnterrlchtSprogramm. ») Theoretischer Unterricht.

1. Taktik der drct Waffen, inbegriffen 12 Stunden

Slrttlleriekenntniß und einige Stunden

Milttärorganisation 60 Stunden.

2. Kriegsgeschichte 26 „
3. Karlenlesen, Terratnlehre, Geographie .22 „
4. Pionnterarbeiten, Feldbefestigung .12
d. Verwaltung 3 „

Theoretischer Unterricht 123 Stunden,

d) Praktischer Unterlicht.

1. Praktische Uebungen: Ererzierübungen, taktische

Uebungen tm Terrain, Rekognosziren,

Kartenlesen im Terrain, Pionnierarbeiten,
Revolverschießen, Beiwohnung an den Schieß«

Übungen der Artillerie, Besichtigung der Mili-
tär-Etablissemente und KrtegSfuhrwerke 76 Stunden.

2. Reiten 3«

3. Fochten und Privatarbeiten 3V

Praktischer Unterricht 136 Stunde».

Da die Zentralschule II einerseits und hauptsächlich die Jn-
fantertehauptleute in der Führung der Jnsanteriekompagnie

allseitig auszubilden bezweckt, andererseits aber ihnen auch etn mög,

Itchst volle« Verständniß für die Führung de« Jnsanteriebataillon«

betzubringen sich bestrebt und sie außerdem noch in die Verhältnisse

der Truppenführung gemischter Detaschemente angemessen

einzuführen sucht, so wtrd der Unterricht der einzelnen Lehrfächer

folgende Materien zu umfassen haben.

1. Taktik. ») Theoretischer Theil. Vervollständigung der

Kenntnisse in der Elementartakttk der drei Waffen. Grund-,
Manövrir- und Gefecht«formattonen der Kompagnie, dc« Bataillons,
de« Regiment« und der Brigade. Einläßlich die Gefechtsmethode

der Kompagnie und de« Bataillon« unter spezieller Hervorhebung

der Grundsätze der neuern Feuertaktik. Felddienst. Lokalgefechte.

Mit dem taktischen Unterrichte wird derjenige über die

schweizerische HeereSorganisation (stehe auch Ziffer 2, S und 6 hienach),

sowie eine Bergletchung der Gliederung de« schweiz. Heere« mit

derjenigen der Nachbarstaaten angemessen verbunden. Speziell ist

das Unterrichts» und BefSrdcrungsmescn der schweiz. Armee zu

behandeln.
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b) SBtaftlfdjcr Sf)e(l. Uebungen fn bei Äompagnie« unt
!8ataitlon«fdjutc auf tem ©rerjtetplafc mft Slufgabenftellung.

Söfung felttlcnfftfdjer Slufgaben auf wedjfetnbem Sertafn füt tle

Äompagnie, ta« SataiUon, ba« SRegiment unt ein gemifdjte«

©etafdjement.

2. Slttfdetfefenntnfß. Dtganifatlon bet fdjwetjetifd)en Stttftletfe.

SBcwaffnung, SWunftfon unb SWatetial. gotmatlonen, (Soolutfonen

unb ©angaiten. Dtcgetn füt ba« ©ajiefjen. Sltt unb SBeife

wie bfe anbetn SBaffen pdj gegen tfe SBfrfungen tet Slttfftetle

fdjüfcen. ©efed)t«tbätfgfeft bet Stttttleifc. SBabl bet ©teflungen,

Siele unb ©efdjoffe unt SBedjfel tetfelben. SWunft(on«etfajj.

Sßetwenbung bet Stttfttetfe fn SBetbfnbung mft ben anbern SBaffen.

3. Ätfeg«gefdjfdjte. «Bebanblung ter ©efedjtslctjre an efnem

Seifpfcte au« t'm gettjug »on 1870.
4. Äartenfcfen, Settafnfebre, ©eogiaptjie. (Stgänjung te«

früher etfjalt'nen Untetrfdjt«. Äartenfcfen fm Scrraln. Slntel«

tung jum SRefogno«jiren. Uebungen (m Sroguften unb Sefdjnen

»on SPtopfen, fn bei Sßetgiöpeiung bet Äatte. ©eogtaptjte bet

©djwcfj unb (fjtei nädjpen angrenjenten Steile nebft milttäiifdjct
«Bütbfgung bet ©tenjfionten.

5. Spionnletaibeften unb gelbbcfePtguug. Dtganifatlon unb

Slufgabe bet fdjweij. ©enlettuppen. 3wed unb «Betwenbung bet

3nfantetfepfonnfete. SJlu«tüPung bet 3nfanterfe mft Spionnfer«

werfjeug. ©rffeUung unb ©Inridjtung »on getbwetfen, SBefejjung

betfelben; ^erpeltung »on .Sptnbeinfffen, Sager« unb «Bioouaf»

eintfdjtungen. S8au »on getbbtüden. SBeibcfferung, ßerftörung
unb ©penung »on ©ttapen unb SBegen. ©inridjtung »on Dctt<

lldjfeiten, ©ebäuben tc. jut SBertbeibfgung.
6. SBerwaltung. ©ttäutetung bet füt ben Äompagnie» unt

SBataftlonSdjef wefentlfdjffen SBefffmmungen be« S8etwaltung«regle«

ment«. ©et SBeipffcgung«bienff bet fdjweij. Slrmeebiofffon.

7. SJktBatarbeften. SBotbereitungen auf ben Untettldjt. Söfung

fdjtlftlidjct Slufgaben.

IV. Sebtmfttet. 1. gut ben taftifajen Untettfdjt. ©retjfet«

regtemente, ©djfepfnptuftfon, ©fenpanlcftung füt bfe fdjwefjetffdjcn

Siuppen fm gelbe, Saftif »on SJSetfjonlu«, ^etauSgegcbcn »on

SDiedel oter «Kedel, ©lemente tet Saftif unt allgemeine fiepte

»on tet Sruppenfübtung fm gelte; taftifdjer Seitfaben »on

SRüpow; SRoujple|, ba« 3nfantetfefeuct.

2. gut Äattenlcfen, Settafnleljte, ©eograptjfe: .Spanfcbud) übet

tle Settafnleljte, ta« Äattenlcfen nnt bte SRefogno«jtrungen ;

•Spungetbütylet, elementate Äaiten« unb Settafnlebte; SBotlinger,

SWftitätgeograpfjfe. Stupettem ertjalten bie ©djület unentgeltlldj
tfe gemäp «Beifügung te« fdjwefj. SWflltätbcpattcment« bcjeldjnctcn

Äatten, foweft pe nfdjt beteit« fn frütjem Ätttfen fn ben SBefft}

betfelben gelangt Pnb:
4 «Blattet bei ©eneialfatte bet ©djwefjfinSWappabe 1:250,000,
1 Statt SBafftnptaO Stjun „ 1 : 100,000,
1 „ 1: 25,000,
1 „ SBetnct«DbetIanb „ 1: 50,000.

©fe Äoften füt ba« Slufjfeljen tet Äatten ffnb »on ben ©djületn

ju tragen.
Sltle bfefe SBlättet wetben »et tfjter Slu«t)fngabe at« „«Dienft«

eremplate" gePempett unb pnt fn ba« ©tenffbüdjtefn tc« ©m«

pfänget« einzutragen.
©a« betteffente Äattenmatetfaf Ijat Jetet Dfpjlet fomplet ju

ettjalten unb fn alte fpätem ©fenfte mftjunetjmen.
©fe weitet etfottcilidjen Äatten wetten »on tet ©djule be«

fajafft unb ten Dfpjfeten wäbtenb tetfelben jum ©ebtaud) elngc«

bänblgt. SBciloiene ©remplare ffnb ju etfefcen.

3. gür tfe «ßfonnfeiaibeften unb gelbbefeffigung. «Anleitung

füt ben gelbtienp te« ®enfe<©appeut8 (©olbatenfdjule).
4. gut blc SBetwaltung. ©a« S8etwaltung«teglement.

SBetn, ken 10. gebruar 1884.
©et Dbetfnfftuftoi bet 3nfantetfe: SRutolf.

— (Sine Slbreffe betreffen!) ©ritabtmg einer eibg. 2.1jier«

atjueifujule) IP an tte tj. SBunteSbebötten, tfjletätjtlidjen, lanb«

wfrtbfajafttfajen unt militärifdjen SBetctnc ter ©djwcfj gcttdjtet
woiben, ©lefclbe lautet wte folgt:

©iefe, fn metjteten Ifjferätjtlfdjcn, lantwfttfjfdjaftlldjen unt mflf«

täi-ffdjen Äteffen mft gtopem Sntereffe tf«futttte grage ter ©tun«

tung einer eitgenöfpfdjen Sbfctatjneifdjule büifte, wfe wft oet«

netjmen, nädjften« fn ein neue« ©tabfum tteten unt ©egenffanb
efne« Slnttage« bef ten eftg. SRätben wetten.

©fe gadjtocenten ter betten fn tet ©djweij erlffltenten Sfjlet«
atjneffdjulen glauben ffdj tjfcimft »etpfffdjtet, oljne Irgenbwfe bfe

pdj batan fnüpfenbe DtWfiage betübten ju wollen, fbte pet«

fönttdje Slnpajt übet bie ptinjlplefle ©adjtage in biefet Singe,

tegentjelt allen gadjgenoffen, fowle efnem weitem SPubllfum gegen»

übet, funtjugeben.

©fe Dppottunftät tet ©tüntung efnet ten Slnfoitetungen ker

Sffiiffenfdjaft beffet cntjptedjcnbcn efnjfgen efbg. Sbferatjneffdjule
§at ffdj feft 3afjrjeljnten fdjon 'übfbat gemadjt, beut ju Sage

tp Jetod) biefelbe fn fo eofbenter SBetfe fjeioorgetretcn, tap wft
nfdjt mtljt fn tet bf« bato »on un« beobadjteten SReferse »et«

fjaiten bürfen unb fm Sntereffe unferet SBtffenfdjaft etne ge.

bübtenbe uub grünblidje Sntwfdlung te« tbfetäijtlfdjen Unter«

tfdjte« »erlangen muffen. — ©lefe »öde ©ntwfdlung Iff nun
auf fantonalem «Boten faum möglfdj, bifju feijlcn bfe nötbfgen
©elbmfttel. ©et SBetetlnätuntettid)t bat nämtldj, wie lebe anbete

wtffenfdjaftlfdje SBtandjc, fn ben testen 3afyten efnen febt be«

teutenten 3ntpul« ertjalten ; bfe Scfjtmetfjoben ftnt nfdjt metjt
tiefelben wie »ot 20 3abicn, bie felbffänbfge gotfdjung fp bei

abfolut notfjwenbfge .Spebct unb bfe nfdjt »etffegenbe Duelle Jebe«

wfffenfdjaftffdjen Untetrldjtc« gewotben. ©te Sbletmctfjfn mup

pdj, äbnlfdj wfe itjre ältere ©djweffcr, einen eigenen Sffieg bahnen,

um grüdjte ju tragen. Dbnc Unterffüjjung unt obne genügenke

SKfttet läpt Pdj tfe« nfdjt erretdjen.

SRtng« um unfet Eant pnt fcfe Sbfetatjnelfdjuten bebeutent

unb beffer botftt wotben, bfe 8anbe«bcbötben fjaben bfeftm widj«

tigen gaftot, weldjet bfteft unt fntftcft Sitte berührt, fbie mädj«

tlge Untetftüfjung angebeiben laffen; bie Sanbwlrtbfdjaft unb fpejtell
tfe Stjfcrjudjt, ta« SWflftärwefen, tfe ©eudjenpelfjef, bfe gtelfdj«
fdjau, «§anbel unb Sßcrfebr, fowfe efn nambaftet Sbeil be« SKa»

tlonatsetmögen« ffnb tjfebef betbeittgt, Intern itjre SBoblfafjit »on

tet Südjtigfelt bet Sbietätjte ganj obet ttjellweife abfängt.
SBtt glauben, bap bfe SBfdjtfgfeit efne« entfptedjenben Unter»

ridjt« für tie ©djweij mintePen« ebenfo gtop (ff, at« (tn Stu««

lanbe.

SBeit entfernt, tle bebeutenben SBerkienffe fcer Äantone 3ütfdj
unb SBetn, bfe wätjtenb mebr al« tief SBfetteljaljiljuntett fb«
Sbfetatjneifd)ulen mft »etbäftnfpmäpfg gropen Dpfetn untet»

fjletten, ju fgnottten, glauben wft, bap tfe ©ibgenoffenfdjaft nidjt

nur ta« »etfaffung«mäpige SRedjt, fontetn audj tfe SPffldjt bat,
fm 3ntettffe be« ©efammtfanbe« bfe ©tünbung efnet efbgenöfpfdjen

Stjfetatjncffdjute an tie «§anb ju nebmen.

«Bit wfffen, bap bfe betteffenben Äantone ffjte SBetetinätfdjuten

nur bann ptef«gcben wetben, wenn pe überjeugt Pnfc, fcap fcer

ttjletätjtlidje Untettfdjt fn unfetm fianfce fn wütfcfget SBelfe ge«

Pdjett Iff.
SBet fcer ©tünbung bet eibgenöffifdjen Sbietatjneffdjute läuft

tet -Bunt fein SRffffo, »om Sage ter ©töffnung tcrfclben wftb

tfe normale ©djülerjafjl »orbanben fefn unb bat tfe neue -Bit«

tung«anftalt eine gepdjerte 3ufunft »er Pdj.

hoffen wft mit aden unfeten fdjwefjetffdjcn ©tanbe«genoffen,

c« möge batb au« ben -Beratbungen unferet SBunbc«bebörtcn über

bfe 3ufammenfdjmetjung unb übet fcfe ©tweftetung unfetet jwef

©djuten eine ber SBütbe unfere« Sante« entfptedjente, gut bc«

(teilte eibgenöffifdje Sbfetaijnelfdjute b«»otgeben.

3üt(dj unt SBetn, ten 7. SWärj 1884.

©fe gadjtocenten bet Sfjfeiatjneffdjulen
fn Sürfdj unb fn «Bern:

«£. «Betbej. Dr. SW. gtefdj. Dr. 8. ©uftfebeau. @ £ep.

$. £trjcl. Dr. SB. Sudjpnger. 3. SWeijet. ©. SRotjer.

Sit. Sradj«fer. ©. Sfdjolfe.

— (SEer 3Kilitär=etat teS Santon« Sujern pto 1884)
fff beteft« ctfibfcncn unb, fo »fei un« befannt, bet etffe, weldjet

bl« fe&t »on ben Äantonen ferttg gebradjt würbe. ©« legt bfe«

ein 3eugnlp für bie gute Orbnung ab, weldje bei bet obetpen

SWilitäibetjörte tiefe« Äanton« tjettfdjt.

- 95

b) Praktischer Theil. Uebungen in der Kompagnie« und

Bataillonsschule auf dem Ererzierplatz mit Aufgabenstellung.

Lösung felddienstltcher Aufgaben auf wechselndem Terrain für die

Kompagnic, das Bataillon, das Regiment und ein gemischtes

Detaschement.

2. Arttllertekenntniß. Organisation der schmeizcrtschen Artillerie.
Bewaffnung, Munition und Matertal. Formationen, Evolutionen

und Gangarten. Regeln für das Schießen. Art und Weise

wie die andern Waffen sich gegen die Wirkungen der Artillerie

schützen. Gefecht«thätigkeit der Artillerie. Wahl der Stellungen,

Ziele und Geschosse und Wechsel derselben. Munitionsersatz.

Verwendung der Artillerie in Verbindung mit den andern Waffen.

3. Kriegsgeschichte. Behandlung der GefechtSlehre an eincm

Beispiele au« d'm Feldzug »on 1870.
4. Kartenlesen, Terrainlehre, Geographie. Ergänzung des

früher erhali'nen Unterrichts. Kartenlescn tm Terrain. Anleitung

zum RekognoSziren. Uebungen im Croquiren und Zeichnen

»on Profilen, tn der Vergrößerung der Karte. Geographie der

Schweiz und ihrer nächsten angrenzenden Theile nebst militärischer

Würdigung der Grenzfronten.

ö. Pionnierarbeiten und Feldbefestigung. Organisation und

Aufgabe der schweiz. Genietruppen. Zweck und Verwendung der

Jnfanteriepionniere. Ausrüstung der Infanterie mit Pionnier»

Werkzeug. Erstellung und Einrichtung von Feldwcrken, Besetzung

derselben; Herstellung von Hindernissen, Lager« und Bivouak-

einrtchtungen. Bau »on Feldbrücken. Verbesserung, Zerstörung
und Sperrung »on Straßen und Wegen. Einrichtung von Ocrt>

ltchkeiten, Gebäuden ». zur Vertheidigung.
ö. Verwaltung, Erläuterung der für den Kompagnie» und

Bataillonschef wesentlichsten Bestimmungen de« VerwaltungSregle-
ments. Der Verpflegungsdienst der schmelz. Armeedivtston.

7. Privatarbeiten. Vorbereitungen auf den Unterricht. Lösung

schriftlicher Aufgaben.

IV. Lehrmittel. I. Für den taktischen Unterricht. Ererzier-

reglemente, Schießinstruktton, Dienstanlettung für die schweizerischen

Truppen tm Felde, Takttk von PerizontuS, herausgegeben von
Meckel oder Meckel, Elemente der Taktik und allgemeine Lehre

»o» der Truppenführung im Felde; taktischer Lettsaden von

Rüftom; Rothpletz, das Jnfanteriefeuer.

2. Für Kartenlcsen, Terrainlehre, Geographie: Handbuch über

die Terrainlehre, das Kartenlesen nnd die Nekognoszirungen;

Hungerbühler, elementare Karten» und Terrainlehre; Bollinger,
Militälgeographle. Außerdem erhalten die Schüler unentgeltlich
die gemäß Verfügung des schwelz. Militärdepartements bezeichneten

Karten, soweit fie nicht bereits in frühern Kursen tn den Besitz

derselben gelangt find:
4 Blätter der Generalkarte der Schweiz im Maßstabe 1:250,0««.
1 Blatt Waffenplatz Thun „ 1 : 100,000,
1 « „ 1: 25.000,
1 Berner-Oberland „ 1 : S0,««0.

Dte Kosten für das Aufziehen der Karten sind von den Schü>

lern zu tragen.
Alle diese Blätter werden vor ihrer Aushingabe als „Dienst»

eremplare" gestempelt und sind tn das Dtenstbüchlein dcê

Empfängers einzutragen.
Da« betreffende Kartenmaterial hat jeder Offizier komplet zu

erhalten und in alle spätern Dienste mitzunehmen.

Die weiter erforderlichen Karten werden »on der Schule
beschafft und den Ofsiziere« während derselben zum Gebrauch

eingehändigt. Verlorene Eremplare sind zu ersetzen.

3. Für die Pionnierarbeiten und Feldbefestigung. Anleitung

für den Felddienst de« Genie-Sappeurê (Soldatenschule).

4. Für die Verwaltung, Das VerwaltungSreglement.

Bern, den 10. Februar 1834.
Der Oberinstruktor der Infanterie: Rudolf.

— (Eine Adresse betreffend Gründung einer eidg. Thier-
arzneischule) ist an die h. Bundcsbehkrden, tierärztlichen, land-

wtrthschaftlichen und militärischen Vereine der Schweiz gerichtet

worden. Dieselbe lautet wie folgt:
Dtese, tn mehreren thterärziltchen, landwtrthschaftllchen und mili»

täuschen Kreisen mit großem Interesse diskutirte Frage der Gründung

einer eidgenössischen Thterarzneischulc dürste, wie wtr »er»

nehmen, nächsten« in ein neues Stadium treten und Gegenstand

eine« Antrage« bei den etdg. Rätben werden.

Die Fachdocenten der beiden in der Schweiz ertsttrenden Thier»
arzneischulen glauben sich hiermit verpflichtet, ohne irgendwie die

sich daran knüpfende Ort«frage berühren zu wollen, thre per»

sönltche Ansicht über dte prinzipielle Sachlage in dieser

Angelegenheit allen Fachgenossen, sowie einem weitern Publikum gegen»

über, kundzugeben.

Die Opportunität dcr Gründung einer den Anforderungen der

Wissenschaft besser entsprechenden einzigen eidg. Thierarznetschule

hat sich sett Jahrzehnten schon fühlbar gemacht, heut zu Tage

ist jedoch dieselbe in so evidenter Weise hervorgetreten, daß wir
nicht mchr in der bi« dato »on un« beobachteten Reserve

»erharren dürfen und tm Interesse unserer Wissenschaft eine

gebührende und gründliche Entwicklung de« thierärztltchen Unterrichtes

verlangen müssen. — Diese »olle Entwicklung tst nun
auf kantonalem Boden kaum möglich, htezu fehlen dte nöthigen
Geldmittel. Der Veterinärunterricht hat nämlich, wie jede andere

wissenschaftliche Branche, in den letzten Jahren etnen sehr

bedeutenden Impuls erhalten; die Lehrmethoden sind nicht mehr

dieselben wie »or 20 Jahren, die selbständige Forschung ist dcr

absolut nothwendige Hebcl und die nicht versiegende Quelle jedes

wissenschaftlichen Unterrichte« geworden. Die Thtermettzin muß
sich, ähnlich wie ihre ältere Schwester, etnen etgcnen Weg bahnen,

um Früchte zu tragen. Ohne Unterstützung und ohne genügende

Mittel läßt sich dte« ntcht erreichen.

Ring« um unser Land find die TKierarznetschuleu bedeutend

und besser dotirt worden, dtc LandesbehSrdcn haben dies?« wich»

ttgen Faktor, welcher direkt und indirekt Alle berührt, ihre mäch»

tige Unterstützung angedeihen lassen; die Landwirlhschast und speziell
die Thierzucht, das Mtlitärwefen, die Seuchenpolizel, die Fleisch»

schau, Handel und Verkehr, sowie ein namhafter Theil de« Na»

tl«»at»ermögen« find hiebet betheiligt, indem Ihre Wohlfahrt »on

der Tüchtigkeit der Thierärzte ganz oder theilwcise abhängt.

Wir glauben, daß die Wichtigkeit eine« entsprechenden Unter»

richt« für die Schweiz mindesten« ebenso groß ist, al« im
Auslande.

Weit entfernt, die bedeutenden Verdienst« der Kantone Zürich
und Bern, die während mehr al« drei Vierteljahrhundert ihre

Thierarzncischulen mit »crhältnlßmäßig großen Opfern unter»

hielten, zu ignoriren, glauben wir, daß dte Eidgenossenschaft nicht

nur da« verfassungsmäßige Recht, sondern auch die Pflicht bat,
tm Interesse de« Gesammtlandc« die Gründung einer eidgenössischen

Thierarzneischule an die Hand zu nehmen.

Wir wissen, daß die betreffenden Kantone thre Veterinärschulen

nur dann preisgeben werden, wenn sie überzeugt sind, daß der

lhierärztliche Unterricht in unserm Lande in würdiger Weise ge»

sichert tft.
Bet der Gründung der eidgenössischen Thierarzneischule läuft

der Bund kein Risiko, vom Tage der Eröffnung derselben wird
die normale Schülerzohl vorhanden sein und hat die neue Bil»

dungSanstalt eine gesicherte Zukunft vor stch.

Hoffen wir mit allen unseren schweizerischen SiandeSgenossen,

c« möge bald aus den Berathungen unserer Bundesbehörden über

die Zusammenschmelzung und über die Erweiterung unserer zwei

Schulen eine der Würde unseres Lande« entsprechende, gut be-

stellte eidgenössische Thierarzneischule hervorgehen.

Zürich und Bern, den 7. März 1884.

Die Fachdoccnten der Thierarzneischulen

in Zürich und ln Bern:
H. Berdez. Dr. M. Flesch. Dr. A. Guillebeau. E Heß.

H. Htrzcl. Or. B. Luchsinger. I. Meyer. E. Noyer.
Ad. Trachsler. E. Zschokkc.

— (Der Militiir-Etat des Kantons Luzern pro 1884)
ist bereit« erschienen und, so »iel uns bekannt, der erste, welcher

bis jetzt »on den Kantonen fertig gebracht wurde. E« legt die«

ein Zeugniß für die gute Ordnung ab, welche bei der obersten

Militärbehörde diese« Kanton« herrscht.
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— (Sine Sufammenfunft ber Dffijiere beS 21. 3nfan=

terteregintentS) fant ©cnntag ten 16. SWätj im „Sltlet" in

SBtntertbut ftatt. Slnwcfent waten jitfa 50 Offijiere. ©ie SBer«

banblungen etöffnete #crt Dbetftlfcut. 3'cB(ct tn" ben nöttjigen
SWittbeifungen übet ben ©cnctatbefcbl unb UntcitldjWplan füt
tfe tfe«jäfjrfgen SBataftIon«-SBfcteibolung«furfe. getntt würbe

ein SBotttag »on «§etin SWajot SRaufdjenbadj übet ba« eltg.
SDiofcftgewebt ffeinffen Äalibct«, unb ein anbetet »on Jpettn
Dbettitut. SWüHer übet ba« Snfantertcfeuer gcbaften. Wadj bem

SWfttageffen gemelnfcbaftlidjet Slu«ftug naoj bem ©ajlop SBülf«

lingen. — Slbenb« entfübtte tie S8a§n tie Sbeilnetjmct an tet
gelungenen SBetfammlung naaj ten »etfdjfctenen #ftnmel«itdj«
tungen.

— Oer «Militär««?«! US Santon«? Süriaj) iff eben«

faU« fdjon au«gegebcn woiben. ©In etbeblidjet gottfdjtttt; benn

frütjer fft betfelbe meip ctff fm 3un( etfdjicnen. Bu wünfdjen
wäie, bap tet SWtIttäi»S'tat jäbrffd) unb niajt nut alle jwei
3abte ausgegeben würbe.

— (©ajaffljaitfer äöinWriebfiiftuitg.) ©et fantonale Df«
pjtetÄoetem bat ftdj gegen bie SRegierung geneigt ctflätt, ben

1200 gr. bettagenben SBItifettfcbfonb in ffaatildje SBetwaltung ju
übetgeben, fall« bet Äanton beteit fei, jäfjrlfaj 1000 gr. ßufdjup
ju geben, bl« bet gont auf 100.COO gt. geftfegen fei.

— (3Kilitär«Siteratur.) @in febr »erttenfftidjer gadjbertdjt
übet tle ©ruppe „SBaffen" an tet fd)tteijetifd)en Sante«au«Pel»

lung Ip »on §ettn Dbetplfcut. SRubolf -Sdjmltt »etöffentlidjt
Worten, ©a« SBucfj ifl fajön auSgeftattct unt mit »iclen au«-

gcjeidjneten Slbbiltungen oerfeben. SBlt joden ter Selffung »or»

läupg unfete Slnerfennung unt madjen auf tfefelbe aufmetffam.
©päter wetten wft au«fütjtlldjet auf bfcfclbe jutücttommen.

Sl tt 8 l a tt b.

Seutfnjtanb. (©a« Äommanbo be« VIII. Äorp«)
Iff ©enetaltieutenant gteiljeii ». Sog »erlictjen Worten, ©etfelbe
ift geboten 1828 auf ©ajlop Stffnet an ber ©feg, befudjte bfe

Dtittcrafatemie ju SBetbutg unb fpätet tfe Unioerptät fn "Bonn

unt trat 1846 a!« ©lnjäf)rlg.gtefa>tfliget in ta« 1. Ulanentcgf.
ment. 1848 ttat». See al« Sieutenant in fcfe fdjle«wfg«bofPcfnffdje
Sltmee unb madjte fn tiefet ten geltjug gegen tfe ©änen mit.
1849 nafjm et fjlet feinen Slbfdjiet unt wutte balt fcatauf jum
Sieutenant im 8. pteupifdjen ajufatenregfment ernannt. 1866
wurte et jum Dbetpileutenant befötteit unt nafjm am geltjug
In SBöfjmen S^eft. ©en gelbjug gegen gtanttefcb 1870/71
madjte et al« Dberft te« «Bonner -ftufaiemegfment« mft. 1872

ertjielt er ta« Äommanto ter 3. ®attc«Äa»a(lcttebiigabe. 1879
wutte et jum <5bef tet 5. ©t»lpon unb jum ©enetaltieutenant
ernannt.

Defterreiaj. (©er Äronptfnj unfc bfe Dffijtete»
SWenagen.) ©ie 3nftilutfon tet Ofpjlet«>SDcenagen, teteu
3wed e« iff, befonbet« tem ©ubaftetn«Dfpjiet unb bem Äabetten
etn billige« unt mögtidjff nafjrtjafte« SWfttageffen ju bieten, er«

freut ftdj bet befonbeten gütforge be« Ätonptfnjen. ©djon al«

SRegfment«fommanbant, SBtfgabiet unt ©loiponät fn Sßtag ^at
©tjfjctjog SRubolf an tem ©ebeltjen tet Ofpjiet««SWenagen tegen
SJtntbeil genommen, ©etne bodjbetjtge ©tiftung, weldje ten Äa«

tetten tc« »on itjm befehligten [Regimentes SRt. 36 efnen geeftifdj
in bet Dfpjfet«.SWenage fidjert, iff nodj fn Slttct ©tlnnetung.
Studj ten Dfpjiet«»SWenagcn tei nunmebc untet feinem Äom»

manbo fletjenten SRegimentet wftmet Äionptinj SRutolf ein be»

fonbere« Stugenmetf. @r pflegt faff atlwödjentlid) einmal tn einet

biefet Dfpj(et««SWenagen al« ©ap »otjufptcajen. ©ap bie Watyt
Jetten, an wetdjen bet Äionptinj unb mft ffjm tet tommanbftcnbc
©eneial g3SW. «Baion SBauet t^flnebmen, niajt fo ganj ba«

3lßtag«gepräge ber DfPjtct«»SWcnagen ttagen, iff felbpoetpäntlidj.
©a aber efne «Abweisung »on bem feffgefe^ten Äüdjenrepettoite
auf ba« ©tiengfte nntetfagt tp, fo tff e« bem ©fstponät ©tj«
fjerjog SRubolf fe^t woljl möglidj, pdj über tle qualitative unb

quantitatioe SBefcbaffenijcit beffen, wa« feoe einjelne Dfpjtet«»
Menage ibren Sbeilnebmern bietet, efn ttdjlfge« Urtbeil ju bilben.

(©et SBetetan.)

Defterreiaj. (©enetal Dbauer -f-.) ©enetal §ugo
Dbauet ©oiec »on SBannetfelb, Äommanbant bet 68. 3nfantette«
-Brigabe, iff an ben gotgen etne« £>ü§netaugen[d)nttte« In Un«

gattfdj'SIßelpiirdjfn geffotben. Siex Äiitjem »eiterte et fidj beim
©djnclben tc« ajütjnetaugt«; tn golge ju gelinget ©djonung
unt tet »oijelttgen Slufnabme feinet gewohnten gtöpeten ©pas
jietgänge entffant eine fjodjgtattge t'^mpbgeläp«(intjüntung,
weldje pdj balb übec ben ganjen Dbetfdjcnfel erffredte. Sin

SRctlung wat nidjt metjt ju benfen unt am 8. gebtuat »etfdjieb
et. ©enetat Dbauet getjörte, bi« et jum Dbetften a»ancltte,
gtöptentbetl« tem ©enctalftabe an unb wat fn bei etften Jpälfte
bet ©tebenjlget 3abie Scbtet an bet Ätteg«fdjule. !8et ben im
Safjre 188C tn ©alijien pattgefuntenea gtopen SWanöoetn wat
et ©enetafpabäajcf bei tem Äotp« te« _3SW. SBaton fitfceltjofen.
3m Wooembei te« 3abie« 1880 etbtrtt et ba« Äommanbo btr
68. Snfanteriebrigabe, im 3ab« 1881 wutbe et in biefer ©tede

jum ©eneralmajot beföttett. @t Patb im Slltei »on 45 3afjien,
wat alfo einet bei jütigffen öffctteidjtfdjen ©eneräle.

(St.« u. SW.«30

granfreidj. (©fe SRellgton«fretfjeft im £eete.)
©a« franjöfifdje Ätfeg«mfnfftetfum bat fm ©Inoetnebmcn mtt
ben anbeten «Wintffetteit unt untet ©enetjmtgung be« SJ)täptenten

»erfügt, bap bfe mtlttättfdjen ©«fotten beim öffentltdjtn ©otte««
bienpe nicmal« fn bfe Äirdjc felbp eintteten bürfen. ©te SWtli»

tätabtbeilung fjat bfe getpiidjcn gunftlonäte ober fonffigen SBüt»

benträger, weldjen im ©Inne le« ©efrete« »om 23. Dftobct ». 3.
ein militärifaje« (Stjrengeteite gebüljit, bf« an bie Äirdjentbüte
ju begleiten, aber nidjt wettet. SBon ba tff — je nad) ben Um«

ftanben — bfe Siuppe entweoei fn tle Äaferne jutüdjufüfjten otctpe
fjat auf bei ©ttape abjuwatten, bt« bte gunftionäre ober Äotpo*
tationen, weldjen bie ©«forte gebübtt, nadj beentetem ©otteettenffe
au« bet Älrdje fommen unb biefetben tann nadj Jpaufe ju geleiten.
3n tet Ritdje felbft bürfen abet weber SWilttätat>tfjetlungen nodj
SWupffapeUen ©tenpe tbun. «tiefe «Beifügung ftebt fm 3ufam«
mtnfiange mft bem ©tuntfaje bet ftanjöpfdjen ©efejsgebung, bap
bfe Sbeflnabme an einet gottc«bicnftltdjen Jfjanblung ftet« S|5tl»at«

fadje jete« ©injelnen bleibt unt baber fefn ©taatöbütget, folgtldj
audj fein ftanjöpfdjet ©olbat ju etnet fltdjltdjcn getet befehligt
wetben batf. ©fe «Beamten nnb Dfpjieie fcet ftanjöpfdjen
©taat«« unb SWitttätberjörben wetben au« tiefem ©tunte audj
nidjt mefjr impetatioe bei fefflidjen obet fonffigen Slnläffen jum
«Befudje ter Äitdje »ettjalten. SBet bettet ©elcgenbeiten wetben
tte SWtlttät» unb Btotlbeijötfcen, fowie tte Cfpjier«forp« ber

Stuppen einfadj »etpänfcigt, fcap »on ©eiten bet gclfflidjen Söe»

börben Sßläfce füt bfe Dfpjfete unt «Beamten in tet Äftdje re«

fetoitt werten. @« bleibt tann jetem ©injetnen anbefmgeftetlt,

ju tf)un obet ju laffea, wa« et füt gut unt mft feinem ©ewiffen
»eretnbat bätt. (Sl.« u. SW.«3-)

Ju verkaufen-
(Sin Sattel mit Bannt, Drbonnana. (Sin SReitmantel

tote neu. Offerten sub H. S. an bie (Sjfseb.

Ordre de Bataille
der Schweizerischen Armee-Divisionen

als Tableaux aus den Numeros der Achselklappen
zusammengestellt sind das beste Mittel zur schnellen Orientirung

und Kenntniss der Schweiz. Armee-Eintheilung.
Jedes Tableau stellt 1 Division dar, hat ein Format von
62/98 Cm. und bildet eine belehrende Zimmerzierde, welche
jeder Offizier neben seinem Waffengestell anbringen sollte.

Ein Tableau kostet so lange Vorrath Fr. 3 (früher Fr. 5)
und ist zu beziehen von

Emil Moser in Herzogenbuchsee.

^etfpferb.
3u »erlaufen ober für fontmenbe Saifon in toermietljen

ein 12iatirige^, feijr »ertrauteS !Kacen«pferb, ©djimmet»
mallaa), »otlftänbig milttärfromnt, ä deux mains.

©arantie für gute Sebanblung totrb fjobex SBejaijlnng
norgejogen.

Specialität
für ^fjljicr^-idtifortttctt

jeben ©rabeS. langjährige ©rfabrung, tüdjtige Särbeitä«

Iräfte befähigen midj jur tabettofm Sluäfübtung jebeä Stuf«
trage?. SBefte Sfteferenjen.

Zürich-» iedikou. Jean Hofluiaun,
(OF3294) Marchd.-Tailleur.
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— (Eine Zusammenkunft der Offiziere des 21.

Infanterieregiments) sand Sonntag den 16. März im »Adler" tn

Winterthur statt. Anwesend waren zirka t>0 Offiziere. Die
Verhandlungen eröffnete Herr Oberstlieut. Ziegler mit den nöthigen

Mittheilungen über den Generalbefehl und Unterricht«»!»» für
die diesjährigen Bataillons WiederholungSkurse. Ferner wurde

ei» Vortrag »on Hcrrn Major Rauschenbach über das eidg.

Projcktgewehr kleinsten Kaliber«, und ein anderer vvn Herrn
Ob-rticut. Müller über da« Jnfanteriefeuer gehalten. Nach dem

Mittagessen gemeinschaftlicher Au«flug nach dem Schloß
Wülflingen. — Abend« entführte dte Bahn die Theilnehmer an dcr

gelungencn Versammlung nach den verschiedenen Himmelsrichtungen.

— (Der Militiir-Etat des Kantons Zürich) ist ebenfall«

schon ausgegeben worden. Ei» erheblicher Fortschritt; denn

früher ist dersclbe meist erst im Junt erschienen. Zu wünschen

wäre, daß der Miliiär-Etat jährlich und nicht nur alle zwei

Jahre auSgcgebcn würde.

— (Schaffhanser Winkelriedstiftung.) Der kantonale

Ofsizierêverein hat sich gegen die Regierung geneigt erklärt, den

1200 Fr. betragenden Winkelrtedfond in staatliche Verwallung zu
übergeben, falls der Kanion bereit sei, jährlich 10<X) Fr. Zuschuß

zu geben, bis der Fond auf 10v,c0i) Fr. gestiegen sei.

— (Militär-Literatur.) Ein sehr »erdtcnstlichcr Fachbericht
über dte Gruppe „Waffen" an der schweizerischen LandeêauSstel»

lung tft »on Herrn Oberstlieut. Rudolf Schmidt veröffentlicht
worden. Da« Buch tst schön ausgestattet und mit vielen ou«>

gezeichneten Abbildungen versehen. Wtr zollen der Leistung
vorläusig unsere Anerkennung und machen auf dieselbe aufmerksam.
Später werden wir ausführlicher auf dieselbe zurückkommen.

Ausland.
Deutschland. (Das Kommando des VIII. Korp«)

tst Generallieutenant Freiherr ». Los »erliehen worden. Derselbe
ist geboren 1323 auf Schloß Allner an der Sieg, besuchte die

Rittcrakademie zu Bedburg und später die Universität in Bonn
und trat 1316 als Einjährig.Freiwilliger tn da« 1. Ulanen««,-
ment. 1843 trat ». Les als Lieutenant in die schleswig-holsteinische

Armee und machte in dieser de» Feldzug gegen die Dänen mit.
1349 «ahm er hier seinen Abschied und wurde bald darauf zum
Lieutenant im 8. preußischen Husarenrcgtment ernannt. 1866
wurde er zum Oberstlieutenant befördert und nahm am Feldzug

in Böhmen Theil. Den Fetdzug gegen Frankreich l870/7l
machte er als Oberst des Bonner Husarenregiments mit. 1372

erhielt er das Kommando der 3. Gardc-Kavallertebrigade. 1879
wurde er zum Chef der 5. Division und zum Generallieutenant
ernannt.

Oesterreich. (Der Kronprinz und die OfftzterS-
Menagen.) Die Institution der OffijicrS.Menagen, bereu
Zweck e« ist, besonders dem Subalicrn-Offizter und dem Kadetten
etn billige« und möglichst nahrhafte« Mittagessen zu bieten, er«

freut sich der besondere» Fürsorge de« Kronprinzen. Schon als

Regimentskommandant, Brigadier und Division« tn Prag hat
Erzherzog Rudolf a» dem Gedeihen der Offizierê-Menagen regen
Antheil genommen. Seine hochherzige Stiftung, melche den

Kadetten de« von ihm befehligten Regimentes Nr. 36 etnen Freitisch
i» der OfsizicrS-Menage sichert, ist noch tn Allcr Erinnerung.
Auch dcn OfsizierS-Mcnagcu der nunmehr unter seinem

Kommando stehenden Regimenter widmet Kronprinz Rudolf ein

besonderes Augenmerk. Er pflegt fast allwöchentlich einmal tn einer

dteser OffizterS-Menagen als Gast vorzusprechen. Daß die Mahlzeiten,

an welchen der Kronprinz und mit ihm der kommandirende
General FZM. Baron Bauer teilnehmen, nicht so ganz das

AlllagSgepräge der OffizterS.Mcnagen tragcn, ist selbstverständlich.

Da aber eine Abweichung »on dem festgesetzten Küchenrepertoire

auf dos Strengste untersagt tst, so tft e« dem Divisionär
Erzherzog Rudolf sehr wohl möglich, sich über die qualitative und

quantitative Beschaffenheit dessen, was jeoe einzelne Offizier«»
Menage ihren Theilnehmer» bietet, ein richtige« Urtheil zu bilden.

(Der Veteran.)

Oesterreich. (General Obauer -j-.) General Hugo
Odaucr Edier »on Banncrfcld, Kommandant der 68. Infanterie-
Brigade, ist an den Folgen eines Hühneraugenschnitle« tn Un-
gartsch-Wcißktrche» gestorben. Vor Kurzem verletzte er sich betm

Schneiden de« Hühnerauge«! tn Folge zu geringer Schonung
und dcr vorzetttgen Aufnahme seiner gewohnten größeren
Spaziergänge entstand etne hochgradige Lymphgefäß » Entzündung,
welche sich bald über den ganzen Oberschenkel erstreckte. An
Rettung war nicht mchr zu denken und am 8. Februar »erschied

er. General Obaucr gehörte, bi« er zum Obersten «»anctrte,
größtentheils dem Generalftabe an und war in der ersten Hälfte
der Stebcnziger Jahre Lehrer an der KrtegSjchuK. Bet den tm
Jahre 188t.' tn Galizien stattgcfundenc» großen Manövern war
er Generalstabschef bei dem KorpS de« FZM. Baron Lttzelhofen.

Im November de« Jahre« 1880 erhielt er da« Kommando der
63. Jnfanteriebrigade, im Jahre 1831 wurde er tn dieser Stelle
zum Generalmajor befördert. Er starb im Alter von 4d Jahren,
war also einer der jüngsten österreichischen Generale.

(A.- u. M.-Z.)
Frankreich. (Die Religionsfreiheit tm Heere.)

Das französische Kriegêmintsterium hat im Einvcrnchmcn mit
den anderen Ministerien und unter Genehmigung des Präsidenten
verfügt, daß die mtltlärtschen Eskorten betm öffentlichen Gottesdienste

niemals in die Kirche selbst eimreten dürfen. Die Miti»
târabtheilung hat dtc geistlichen Funktionäre odcr sonstigen
Würdenträger, welchen im Sinne deS Dekretes vom 23. Oktober ». I.
etn miltiärtschcs Ehrengelette gebührt, bis an die Kirchcnihüre
zu begleiten, aber nicht weiter. Von da ist — je nach dcn
Umständen — die Truppe entweder in die Kaserne zurückzuführen oder sie

hat auf der Straße abzuwarten, bts dte Funktionäre oder
Korporationen, welchen die Eskorte gebührt, nach beendetem Gottesdienste
aus der Kirche kommen und dieselben dann nach Hause zu geleiten.
In der Kirche selbst dürfen aber weder Milttärabthetlungen noch

Musikkapellen Dienste thun. Tiefe Verfügung steht tm
Zusammenhange mit dem Grundsatze der französischen Gesetzgebung, daß
die Theilnahme an einer gotteSdtcnstlichen Handlung stets Privatsache

jede« Einzelnen bleibt und daher kein Staatsbürger, folglich
auch kein französischcr Soldat zu einer kirchlichen Feter befehligt
werden darf. Dte Beamten und Ofsiziere der französischen
Staat«« und Militärbehörden werde» au« diesem Grunde auch

nicht mehr imperative bei festlichen oder sonstigen Anlässen zum
Besuche der Kirche verhalten. Bet derlei Gelegenheiten merden
die Militär» und Ztvilbehörde», sowie die Offizierskorps der

Truppen einfach verständigt, daß von Seiten der geistlichen
Behörden Plätze für die Ofsizicre und Beamten in der Kirche re-
servirt werden. E« bleibt dann jedem Einzelnen anheimgestellt,

zu thun oder zu lasse«, wa« er für gut und mit seinem Gewissen
vereinbar hätt. (A.- u. M.-Z.)

ZU verkaufen.
Ei» Sattel mit Zaum, Ordonnanz. Ein Reitmantel

wie neu. Offerten sud il. 8. an die Exped.

Ordre de Bataille
àer 8eKffsi«eriseKeu ^rmee vivisionsu

ai» labieaux aus eleu Numeros àsr ^«Kselliiavrisn
Sàmmevgeitelit stud <!ss beste Glittet nur sokuelleu Orleo^
tirunß unci Kemituiss cisr sedasi?. ^rrnee-LülltKeUung.
Zsckes Isbleau stellt 1 Division àsr, d«,t ein ?orru»t von
62/98 Om. nnà bilàet eins KeleKrevàeWmmersieràe, veleke
jsàer OIti2!er neben seinem WaitengesteU anbringen sollte.

Lin lablesv. Kostet so längs VorratK ?r. 3 (krllksr ?r. 5)
rmà ist 2u belieben von

Umili IUl«»«r in HsiMgenbuedsse.

Keitpferd.
Zu verkaufen oder für kommende Saison zu vermietheu

ein IMHriges, sehr vertrautes Raxenpferd, Schtmmel-
wallach, »ollständig militärsromm, à «eux mains.

Garantie sür gute Behandlung wird hoher Bezahlung
vorgezogen.

für Offiziers Uniformen
jeden Grades. Langjährige Erfahrung, tüchtige Arbeitskräfte

befähigen mich zur tadellosen Ausführung jedes
Auftrages. Beste Referenzen.

(0?W94j rnsrobli. luillsur.
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